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Geselligkeit“. Im Mittelpunkt des Brie{i- meinte[n] eister“ erinnerte, „welche aus
wechsels ste N1IC. die gelehrte Diskus- tieier Hingebung Iur Glauben und Kirche
S10N, sondern „das Interesse der ‚INOTIa- die Heilung der Vebelstände mıit den Mit-
ischen der wesentliche Inhalt ist teln der Aufklärung versuchten“, dabei
die Selbstverständigung ber die Subjek- den „unermüdliche[n] un tiet religiö-
ıvıtat, die sich ım Raum des Priıvaten als ber jel verdächtigteln Wessen-
solche iahrt“ (S 8) Die Vorlesungen berg hervorhob un al die „Kirchlichge-
VO  - un Berlin VOL un naC der HKT- sinnten“ appellierte, „der ungerechten
öffnung der Universitat Sind mıit FPakul- Verdächtigung niemals den Namen eines
tätsangabe, Hörerzahl, atum un ages- edeln und wahrhaft kirchlich gesinnten
zeıten soweit vorhanden) versehen. Man Mannes widerstandslos preis[zu]geben“,
annn den Hörerzahlen den wachsen- War 1es damals L1UTr Wasser aut die Muüh-
den uhm Schleiermachers gut verfolgen. len der Angesprochenen. Schells äadoyer

vermochte S1E 1ın ihrem laängst „fertigen“Ausgelassen sind die Veranstaltungen des
Urteil CFEL mehr bestärken.82 begründeten Theologischen em1-

1ars Einige Napp ber ausreichend 1n - Inzwischen hat die Forschung insbe-
formatıv gehaltene Vorbemerkungen CI- sondere der etzten Jahrzehnte das Biıld
klären historische un editorische Hınter- Wessenbergs und albergs erheblich KkOr-
ründe. rıglert und das Urteil Schells bestätigt. SO

eter Steinacker kann nachweislich keine ede davonFrankfurt/Maiın
se1n, da[fs Dalberg und Wessenberg 1m
Zuge der kirchlichen Neuorganisatıon
Deutschlands nach dem Untergang der
Reichskirche (1802/03 Je den Plan einerDer Briefwechsel G} zwiıschen IGnNaz

Heinrıch VoN Wessenberg UN. Heinriıch OIl Rom unabhängigen deutschen atıo-
Zschokke Bearbeitet VO  a Rudolf Herzog nalkirche verfolgt hätten Ihre (gewi
und Othmar Pfyl N Quellen ZUT!T! Schwei- die reichskirchliche Tradition anknüpfen-
P. Geschichte. Neue olge LLL Abt de) Konzeption des Aufbaus eines alle 1ICH

etablierten SsSOUuveranen deutschen StTaa-Briefe un Denkwürdigkeiten. Band
X) Basel (Kommissionsverlag Krebs ten umfassenden Kirchenwesens mıit pr1-
AG) 1990, 433 5 geb., ISBN 3855173 matialer Spıtze aut der Grundlage eines
301-8 Konkordats mıit dem eiligen Stuhl!
gnaz Heinrich Freiherr OIl Wessen- stand vielmehr csowohl den staatskirchli-

Generalvikar des hen Bestrebungen der deutschen SOUVE-berg (  4-1  },
rane als uch dem erklärten Ziel der ROöm1i-Fürstprimas Karl Theodor Dalberg

(  ) 1mM Bıstum Konstanz und schen Kure, die Kirche „monarchisie -
nach albergs Tod Verweser dieses Bıs- ren “  RE 1mM Wege un wurde deshalb VO  —
tums bis dessen definitiver Unterdrük- beiden Seiten desavoulert. Es kann ferner

keine Rede davon se1n, da Wessenbergkung 1im Jahr 1827, galt bis weit in
Jahrhundert herein WI1e Dalberg uch dem Obrigkeitsstaat kirchliche Rechte
als Autklärer reinsten Wassers un Vor- preisgegeben Er hat vielmehr un
kämpfer einer VO  3 Rom als dem „centrum en gegebenen Verhältnissen versucht
uniıtatıs“ unabhängigen deutschen atıo- retten,; Was noch reiten War; die 1806

mıiıt der liberalen Regierung des antfonsnalkirche, dessen gefährlichem eiben
und Römische Kurilie durch ihre Luzern abgeschlossene „Übereinkunft 1n

„entgegengesetzte“* Konkordats- und Ver- geistlichen Dingen“ 1st hierfür eın ehrrei-
tragspolitik 1in Sonderverhandlungen mıiıt ches eispiel. Und Was Wessenbergs Re-
den einzelnen deutschen Staaten un formen 1Im Bereich der iturgle und prak-
ITE“ schlielßliche „Eliminierung“ WeSs- tischen Pastoral SOWl1eE der Priesterbildung
senbergs gerade noch rechtzeitig hätten un -fortbildung e{ entsprachen
Einhalt gebieten können. Dıieses Bild Wes- diese VO  . den großen Hirtenbriefen der
senbergs (und albergs) wurde das IL Aufklärungszeit laängst angemahnt e1-

Jahrhundert hindurch VO  - einer ul- LEeIN dringenden Bedürfinis; S1e
„geltenden“ VO  w} em seelsorgerlichem Verantwor-Ttramontan ausgerichteten

Kirchengeschichtsschreibung kolportiert tungsbewulstsein getlragene Pionierlei-
(und kopiert I1a  - vergleiche tTwa die stunNgen, natürlich tür ihre Zeit und 1M
Beurteilung Wessenbergs un: Dalbergs ın Sinne einer Katholischen Aufklärung
den Werken Heinrich Brücks. Als 1898 und INa  - bedenke dabei immer uch die
Herman Schell 1n seiner alsbald indizier- widrigen äaußeren un! inneren Umstan-
ten — Reformschrift „‚Die TCUC Zeıt un der de, denen Wessenberg wirken mulß-
alte Glaube“ mıt4€aut ine katholische te Daß sich durch se1ın reformerisches
Aufklärung die „viele[n TNsige- Wirken, überhaupt durch sein mutiges
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kirchliches Engagement, uch Feinde Korrespondenz Wessenbergs mıiıt dem
Schriftsteller und Schweizer Staatsmannschuf, die ihn verdächtigten und verleum-

eten; jeg au{l der and um Schicksal Heinrich Zschokke (1771—-1848), einem
wurde ihm jedoch, dals sich miıt dieser Op- gebuürtigen Magdeburger und Protestan-
position der Luzerner Nuntius verband tEH; der, 1796 iın die chweıl1z eingewan-

Einen grundlegenden Beıtrag Zu Wes- dert, zunächst durch seine ı1vıtaten 1mM
Dienst der Helvetik, spater, während dersenberg-Forschung stellen die VO  - HIr

Aland In den Jahren8besorg- Restauration (181 —] 8330) und Regenera-
ten Quelleneditionen dar‘ nämlich Wes- t1on (185 Ta 848) In einflulßreicher al-

senbergs „Autobiographische Autzeich- licher Stelle 1m Kanton Aargau un!: als
nungen“ 1968 „Reisetagebücher“ geistiger Führer der aargauischen Libera-

len 1ne€e bedeutende politische Rolle spiel-1970 un „Kleine Schritten“ 4979
WI1€ „Die Briefe Johann 1llpps VO Wes- te un dies, obwohl lebenslang n1ıe
senberg seinen Bruder |L1gnaz Hein- Schweizerdeutsch sprach, sondern se1-
HCR 49BT: Dieses leider noch nicht LTEeIN angeborenen norddeutschen Idiom
abgeschlossene eutsche Editionspro- festhielt. Diıie Brie{fe, O der Zahl (85

VO  - Wessenberg und VO.  — Zschokke),jekt indet nunmehr 1ine wertvolle un
wichtige Erganzung ın einem ebentfalls abgesehen Vo  - den ersten beiden aus den
Wessenberg gewlidmeten schweizerl1- Jahren 1806 und 181 allesamt In die Jah-
schen Editionsunternehmen. eıite eıile SE fallend, sind bemerkens-
der Innerschweiz gehörten Ja bis 1815 wer okumente der Freundschafit Zwel-
dem Bıstum KOonstanz hochgebildeter, jedoch nach Herkunfit,5>0s
„Schweizer Quart” un unterstanden Charakter und geistigem Zuschnitt grund-
mıiıt uletzt Wessenberg als zuständigem verschiedener Manner, die einander
Generalvikar. ber uch Wessenberg grölste persönliche Wertschätzung wahr-
cselbst WarT! aut Grund seiner Dbstammung ten, wobel der radikalliberale, einem

überkonfessionellen Christentum derväterlicher- und mütterlicherseıts zum1n-
christlichen Humanısmusdest eın halber Schweizer, un SO1 hatte zuneigende

(1 als junger Konstanzer Domherr und Zschokke WAaIl, der Wessenbergs
Berordentlicher Gesandter albergs bel Freundschaflt geworben a  ©: 1n nbe-
der Helvetischen Republik miıt der Sicher- tracht -der politischen Umgestaltung Ger-

anıens* sich wünschend, „dals der ANH-stellung des kirchlichen un klösterlichen
Besitzstands auf Schweilzer Boden einen IMane €E1S der Dalberge un Wessenber-
bedeutenden diplomatischen Erfolg CI- SC dereinst durch die, WO möglich, tillen
LUNSCIL. Seither pflegte Wessenberg miıt Reformen der Kirche herrsche un die
einerel VO  — Schweizer Politikern und Menschheit uch hier ihrer selbst würdi-
Staatsmannern über alle konfessionel- gCcI mache“ (Brie VO 0O0. Dezem-
len TeENzen und politischen Couleurs ber Zugleich bieten diese Briefe
hinweg freundschaftliche Briefkontak- aufschlußreiche Berichte über politische
(e:; und 1n seiner Eigenschaft als General- und kirchenpolitische organge In der
vikar führte miıt kirchlichen Amtsträa- Schweilz un 1n Deutschland SOWl1e Eın-

blicke 1n das Denken un:! Urteilen beidergEeEIN 1ın der Schweiz, VOIL allem mıiıt dem
Luzerner Stadtpfarrer Thaddäus Mülhlher, Manner über diese organge, über die da-
einem seıiner treuesten Mitarbeiter, 1iıne maligen allgemein politischen uınd gelstl-
ausgedehnte dienstliche Korrespondenz. gCIL ewegungen, uüber philosophische,
Diese N1IC LLUT Wessenberg un se1ıne allgemein weltanschauliche unkulturel-

le Probleme, über ihre eigenen Publikatio-Korrespondenten, sondern uch die da“-
maligen politischen und kirchlichen Ver- HCL die S1CE einander zuzuel1gnen pflegten,
hältnisse In der Eidgenossenschafit be- besonders über Wessenbergs vierbändige
leuchtenden Quellen, SsSOWeIlt sS1E noch CI - Konziliengeschichte „Dıie großen Kır-
halten sind, der Forschung erschlie- chenversammlungen des un

Jahrhunderts“ (COons 1840 un überBßen, ist das Ziel des schweizerischen Edi-
tionsprojekts. Ks wird getiragen VO  - der Zschokkes zweiteiliges autobiographi-
Allgemeinen Geschichtsforschenden Ge- sches Alterswerk „Selbstschau“ (Aarau
sellschaft der Schweiz un unterstuützt 1842 Und die eingestreuten gallzZ PCL-
Vo Schweizerischen Nationalfonds ZULr sönlichen Mitteilungen werlen Licht auftf

ihren aulseren Lebensgang, uch auftfFörderung der wissenschafiftlichen FOr-
schung. Wessenbergs Reise- und Badekurerleb-

Der jetz' vorliegende, weitgehend VOIl n1ısSse, und zuweilen geben s1ie eiwas kund
Rudol{ Herzog bearbeitete und nach sel1- VO  — ihrem innersten Fühlen bis hin

Wessenbergs gewiß ebenso uUunNnNerIwWal-HC Tod (198 )) VO  - Othmar Piy] ZU AD>»
WI1e bemerkenswertem Selbstbe-schlufß gebrachte Band enthält die
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kenntnis: „Meın Hauptbestreben VWaäal 11 - Durchführung und Kommentierung
InNerTr auft Reinheit der Gesinnung gerichtet, höchsten wıIissenschaftlichen ANSspru-
und bei diesem Bestreben kann ich mMI1r hen Dıie beiden biographischen Skizzen
nicht bergen, dals ich Manches, VWäads bei über Wessenberg un sScho In der
größerm Talent sehr wohl damit vereıin- Einleitung (S 9—25) erleichtern einem
barlich SCWESCH ware, versaumt habe Ich breiteren Leserkreis den Zugang den
habe mich Oft 1mM stillen Kämmerlein De- Briefifen Dem fachlich interessierten Leser
Tagt, Was ich VOTL .Ott wer DV könne, bieten die Hinweilise ZUHF Editionstechnik
un da hat mich enn jedesmahl eın (D 29 f.) SOWI1E das Personen-, TIS- und
schauerlich-tiefes Geifuhl me1lines Nichts Publikationsregister wertvolle Hilfe Da
ergriffen, dals ich die Thränen nicht diese bedeutende Brieisammlung nach
rüuückhalten konnte. ber diese Selbstprü- dem Tod des Trstbearbeiters überhaupt
fung hat MMr die Kratt verliehen, mich och erscheinen konnte, 1st nicht zuletzt
über die WI1E die Blatter 1mM Wind daher- das Verdienst Othmar VIS, der die wenig
rauschenden Welturtheile erheben.“ an  are Au{fgabe der Endredaktion
Der TIeT, In welchem diese Zeilen nle- uüubernommen hat Ihm gebührt besonde-
derschrieb (Brie VO JS pr 1840), LT ank Dank gebührt des weiteren der
1Sst 1mM übrigen als Ganzer eın einzigartiger Allgemeinen Geschichtsforschenden Ge-
Schlüssel ZU Verständnis der Persönlich- sellschaft der Schweiz, den Instıtutionen,
keit Wessenbergs, dem INa  e An der Laufi-
bahn388  Literarische Berichte und Anzeigen  kenntnis: „Mein Hauptbestreben war im-  Durchführung  und Kommentierung  mer auf Reinheit der Gesinnung gerichtet,  höchsten wissenschaftlichen Ansprü-  und bei diesem Bestreben kann ich mir  chen. Die beiden biographischen Skizzen  nicht bergen, daß ich Manches, was bei  über Wessenberg und Zschokke in der  größerm Talent sehr wohl damit verein-  Einleitung (S. 9-25) erleichtern einem  barlich gewesen wäre, versäumt habe. Ich  breiteren Leserkreis den Zugang zu den  habe mich oft im stillen Kämmerlein be-  Briefen. Dem fachlich interessierten Leser  fragt, was ich vor Gott werth seyn könne,  bieten die Hinweise zur Editionstechnik  und da hat mich denn jedesmahl ein so  (S. 29 f.) sowie das Personen-, Orts- und  schauerlich-tiefes Gefühl meines Nichts  Publikationsregister wertvolle Hilfe. Daß  ergriffen, daß ich die Thränen nicht zu-  diese bedeutende Briefsammlung nach  rückhalten konnte. Aber diese Selbstprü-  dem Tod des Erstbearbeiters überhaupt  fung hat mir die Kraft verliehen, mich  noch erscheinen konnte, ist nicht zuletzt  über die wie die Blätter im Wind daher-  das Verdienst Othmar Pfyls, der die wenig  rauschenden Welturtheile zu erheben.“  dankbare Aufgabe der Endredaktion  Der Brief, in welchem er diese Zeilen nie-  übernommen hat. Ihm gebührt besonde-  derschrieb (Brief 80 vom 11. April 1840),  rer Dank. Dank gebührt des weiteren der  ist im übrigen als Ganzer ein einzigartiger  Allgemeinen Geschichtsforschenden Ge-  Schlüssel zum Verständnis der Persönlich-  sellschaft der Schweiz, den Institutionen,  keit Wessenbergs, dem man „in der Lauf-  bahn ... die Fersen durchschnitten“ hatte:  die die Drucklegung finanziell unterstützt  haben, sowie dem Kommissionsverlag  den „die Baumeister“ (des neuen Kir-  Krebs AG Basel für die vorzügliche Aus-  chentums) „als einen ungefügigen Stein  stattung.  weggeworfen“ hatten. Freilich, pronon-  München  Manfred Weitlauff  ciert religiöse Bekenntnisse sucht man in  Wessenbergs Briefen sonst vergeblich.  Zschokke etwa zu „katechetisieren“, hätte  seiner diskreten Geistesart zutiefst wider-  Gerhard Schoenauer: Kirche lebt vor Ort. Wil-  sprochen. Dies hinderte ihn allerdings  helm Löhes Gemeindeprinzip als Wi-  keineswegs daran, gegebenenfalls seine  derspruch gegen kirchliche Großor-  Überzeugung als katholischer Priester klar  ganisation (= Calwer Theologische Mo-  zu artikulieren und in grundsätzlichen  nographien C.16), Stuttgart (Calwer  Fragen auch einmal scharf zu reagieren.  Verlag) 1990, 205 S., kt., ISBN 3-7668-  Was ihn mit dem so unterschiedlich ge-  3088-0.  prägten liberalen Protestanten verband,  waren persönliche Sympathie für den  Eine Arbeit ‚zwischen den Disziplinen‘  Menschen Zschokke und dessen grund-  ist hier anzuzeigen. Gefertigt als theologi-  ehrlichen, aufrechten Charakter, für des-  sche Dissertation im Bereich Systemati-  sen durchaus biblisch orientierte humane  sche Theologie (F. Mildenberger) wurde  und soziale Gesinnung, für dessen geistige  sie sowohl im Korreferat (Manfred Seitz)  Offenheit und Aversion gegen jegliche  als auch innerhalb einer entsprechenden  konfessionalistische Enge. In Zschokkes  Publikationsreihe der Praktischen Theo-  hoher Wertschätzung für Wessenberg  logie zugeschlagen. Der Gegenstand ist  aber — den er mit Fenelon verglich und  indes ein historischer:  Wilhelm Löhe  sich als Bischof in der Schweiz gewünscht  (1808-1872), ‚geheimer [sehr geheimer!]  hätte — bewahrheitete sich in gewisser  Kirchenvater‘ im Luthertum des 19. Jahr-  Weise, was Johann Michael Sailer, Wes-  hunderts; mehr als den Dorfpfarrer von  senbergs einstiger theologischer Lehrer,  Neuendettelsau in Franken ließ ihn kirch-  über die „Geistlich-Geistlichen“ geschrie-  liche Obrigkeit nicht werden — und die  ben hat: daß diese nicht selten auch dem  Wirkung Löhes überragt alle kirchliche  Nichtglaubenden „Achtung gegen sich ab-  Obrigkeit zusammen bei weitem ...  In  zunöthigen“ wüßten, „wenn nicht durch  dem Dreierfeld von Systematischer, Prak-  das, was sie glauben und lehren, gewiß  tischer und Historischer Theologie bewegt  durch das, was sie sind und darstellen“.  sich diese Arbeit, was ihre Bewertung  Beide aber waren in der Kunst des Briefe-  nicht leicht macht, was freilich zunächst  schreibens je auf ihre Weise Meister. Ihre  schon dem Thema und dem Autor sehr  Korrespondenz ist deshalb, weil sie einan-  viel abverlangt. V.a. kann es nicht ange-  der etwas zu sagen hatten und das ihnen  hen, wegen der dispziplinüberschreiten-  Mitteilenswerte zugleich geistvoll darzu-  den Anlage der Arbeit nun auf keinem der  bieten wußten, eine lehrreiche und faszi-  nierende Lektüre.  drei Felder wirklich stichhaltig nachzufra-  gen. Der kirchengeschichtliche Aspekt ist  Die Edition genügt in ihrer sorgfältigen  naheliegenderweise hier der Schwer-  ZKG 105. Band 1994/3die Fersen durchschnitten“

die die Drucklegung finanziell unterstutzt
haben, SOWI1E dem Kommissionsverlag
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Zschokke eLiwa „katechetisieren“, hätte
seiner diskreten Gelistesart zutleis wider- Gerhard Schoenauer: Kırche Ieht Vor Ort. Wil-
sprochen. Dies hinderte ihn allerdings helm Löhes Gemeindeprinzip als WiI-
keineswegs daran, gegebenentalls seine derspruch kirchliche Groflsor-
Überzeugung als katholischer Priester klar ganıisation ST Calwer Theologische Mo-
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persönliche Sympathie für den Eine Arbeit ‚zwischen den Disziplinen‘Menschen Zschokke un: dessen grund- 1st hier anzuzeigen. Gefertigt als eologi-ehrlichen, aufifrechten Charakter, für des- sche Dıssertation 1 Bereich Systematı-
5  _ durchaus biblisch Orlentlierte humane sche Theologie (F Mildenberger) wurde
un sozilale Gesinnung, tür dessen geilstige S1Ee sowochl 1mM Korreferat Manfred eltz)OfHfenheit un Aversion jegliche als uch innerhalb einer entsprechendenkonftessionalistische Enge In schokkes Publikationsreihe der Pra  ıschen Theo-
hoher Wertschätzung {ur Wessenberg ogie zugeschlagen. Der Gegenstand 1st
ber en mıit Fenelon verglic und indes eın historischer: ilhelm Löhe
sıch als Bischof 1ın der Schweiz gewünscht (  8—1  %® ‚geheimer Isehr geheimer!]hätte bewahrheitete sıch In gewlsseT Kırchenvater‘ ImM Luthertum des Jahr-
Weise, Was Johann Michael Sailer, Wes- hunderts; mehr als den Doripfarrer VO  e
senbergs einstiger theologischer Lehrer, Neuendettelsau ıIn Franken 1el ihn kirch-
über die „Geistlich-Geistlichen“ geschrie- IC Obrigkeit N1C werden und die
en hat dals diese N1IC. selten uch dem Wirkung es überragt alle kirchliche
Nichtglaubenden „Achtung sich ab- Obrigkeit ZUSaIMNMMECN bei weıtem388  Literarische Berichte und Anzeigen  kenntnis: „Mein Hauptbestreben war im-  Durchführung  und Kommentierung  mer auf Reinheit der Gesinnung gerichtet,  höchsten wissenschaftlichen Ansprü-  und bei diesem Bestreben kann ich mir  chen. Die beiden biographischen Skizzen  nicht bergen, daß ich Manches, was bei  über Wessenberg und Zschokke in der  größerm Talent sehr wohl damit verein-  Einleitung (S. 9-25) erleichtern einem  barlich gewesen wäre, versäumt habe. Ich  breiteren Leserkreis den Zugang zu den  habe mich oft im stillen Kämmerlein be-  Briefen. Dem fachlich interessierten Leser  fragt, was ich vor Gott werth seyn könne,  bieten die Hinweise zur Editionstechnik  und da hat mich denn jedesmahl ein so  (S. 29 f.) sowie das Personen-, Orts- und  schauerlich-tiefes Gefühl meines Nichts  Publikationsregister wertvolle Hilfe. Daß  ergriffen, daß ich die Thränen nicht zu-  diese bedeutende Briefsammlung nach  rückhalten konnte. Aber diese Selbstprü-  dem Tod des Erstbearbeiters überhaupt  fung hat mir die Kraft verliehen, mich  noch erscheinen konnte, ist nicht zuletzt  über die wie die Blätter im Wind daher-  das Verdienst Othmar Pfyls, der die wenig  rauschenden Welturtheile zu erheben.“  dankbare Aufgabe der Endredaktion  Der Brief, in welchem er diese Zeilen nie-  übernommen hat. Ihm gebührt besonde-  derschrieb (Brief 80 vom 11. April 1840),  rer Dank. Dank gebührt des weiteren der  ist im übrigen als Ganzer ein einzigartiger  Allgemeinen Geschichtsforschenden Ge-  Schlüssel zum Verständnis der Persönlich-  sellschaft der Schweiz, den Institutionen,  keit Wessenbergs, dem man „in der Lauf-  bahn ... die Fersen durchschnitten“ hatte:  die die Drucklegung finanziell unterstützt  haben, sowie dem Kommissionsverlag  den „die Baumeister“ (des neuen Kir-  Krebs AG Basel für die vorzügliche Aus-  chentums) „als einen ungefügigen Stein  stattung.  weggeworfen“ hatten. Freilich, pronon-  München  Manfred Weitlauff  ciert religiöse Bekenntnisse sucht man in  Wessenbergs Briefen sonst vergeblich.  Zschokke etwa zu „katechetisieren“, hätte  seiner diskreten Geistesart zutiefst wider-  Gerhard Schoenauer: Kirche lebt vor Ort. Wil-  sprochen. Dies hinderte ihn allerdings  helm Löhes Gemeindeprinzip als Wi-  keineswegs daran, gegebenenfalls seine  derspruch gegen kirchliche Großor-  Überzeugung als katholischer Priester klar  ganisation (= Calwer Theologische Mo-  zu artikulieren und in grundsätzlichen  nographien C.16), Stuttgart (Calwer  Fragen auch einmal scharf zu reagieren.  Verlag) 1990, 205 S., kt., ISBN 3-7668-  Was ihn mit dem so unterschiedlich ge-  3088-0.  prägten liberalen Protestanten verband,  waren persönliche Sympathie für den  Eine Arbeit ‚zwischen den Disziplinen‘  Menschen Zschokke und dessen grund-  ist hier anzuzeigen. Gefertigt als theologi-  ehrlichen, aufrechten Charakter, für des-  sche Dissertation im Bereich Systemati-  sen durchaus biblisch orientierte humane  sche Theologie (F. Mildenberger) wurde  und soziale Gesinnung, für dessen geistige  sie sowohl im Korreferat (Manfred Seitz)  Offenheit und Aversion gegen jegliche  als auch innerhalb einer entsprechenden  konfessionalistische Enge. In Zschokkes  Publikationsreihe der Praktischen Theo-  hoher Wertschätzung für Wessenberg  logie zugeschlagen. Der Gegenstand ist  aber — den er mit Fenelon verglich und  indes ein historischer:  Wilhelm Löhe  sich als Bischof in der Schweiz gewünscht  (1808-1872), ‚geheimer [sehr geheimer!]  hätte — bewahrheitete sich in gewisser  Kirchenvater‘ im Luthertum des 19. Jahr-  Weise, was Johann Michael Sailer, Wes-  hunderts; mehr als den Dorfpfarrer von  senbergs einstiger theologischer Lehrer,  Neuendettelsau in Franken ließ ihn kirch-  über die „Geistlich-Geistlichen“ geschrie-  liche Obrigkeit nicht werden — und die  ben hat: daß diese nicht selten auch dem  Wirkung Löhes überragt alle kirchliche  Nichtglaubenden „Achtung gegen sich ab-  Obrigkeit zusammen bei weitem ...  In  zunöthigen“ wüßten, „wenn nicht durch  dem Dreierfeld von Systematischer, Prak-  das, was sie glauben und lehren, gewiß  tischer und Historischer Theologie bewegt  durch das, was sie sind und darstellen“.  sich diese Arbeit, was ihre Bewertung  Beide aber waren in der Kunst des Briefe-  nicht leicht macht, was freilich zunächst  schreibens je auf ihre Weise Meister. Ihre  schon dem Thema und dem Autor sehr  Korrespondenz ist deshalb, weil sie einan-  viel abverlangt. V.a. kann es nicht ange-  der etwas zu sagen hatten und das ihnen  hen, wegen der dispziplinüberschreiten-  Mitteilenswerte zugleich geistvoll darzu-  den Anlage der Arbeit nun auf keinem der  bieten wußten, eine lehrreiche und faszi-  nierende Lektüre.  drei Felder wirklich stichhaltig nachzufra-  gen. Der kirchengeschichtliche Aspekt ist  Die Edition genügt in ihrer sorgfältigen  naheliegenderweise hier der Schwer-  ZKG 105. Band 1994/3In
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